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RADIOANSPRACHE

A«zm DwucAzW 00» Cm/zo ffmiet, Z)o«««rjta^, «fe« 6i Jwfz 7.967, yer/à/?f wz<7 g«7>rwA«« wo« Dr. J. 0. TTeAr/z

Wir haben leider eine Trauerbotschaft bekanntzugeben.
Heute Donnerstagnachmittag ereilte uns die Nachricht,
die weit herum Trauer und Schmerz auslösen wird : Cuno
Amiet, der Maler, ist um 15 Uhr auf seiner geliebten
Oschwand bei Riedtwil verschieden. Wohl war er letzten
Winter längere Zeit schwer krank gewesen, aber dank
guter Pflege hatte er sich wieder erholt. - Geboren am 28.
März 1868, konnte er noch seinen dreiundneunzigsten
Geburtstag feiern. Als wir ihn vor einigen Wochen noch
besuchten, war er glücklich, wieder zu Pinsel und Palette
greifen zu dürfen. Bereits hatte er ein Porträt seiner
Krankenpflegerin angefangen. Im Atelier standen Bilder
aus dem letzten Jahr, überraschend frisch gesehen und
gemalt. Von Altersmüdigkeit keine Rede. Nun aber sind
ihm seine Malutensilien für immer aus der Hand ge-
nommen. So groß unsere Trauer ist, wollen wir dem
Künstler doch danken für seine beglückende Art zu se-
hen. Für ihn war die Malerei das Sichtbarmachen eines
Seelenzustandes. - Dank cler Einsicht seines Vaters, des

solothurnischen Staatsarchivars, durfte Cuno Amiet mit
Zustimmung von Frank Buchser den Beruf eines Malers
wählen. Harte aber frohe Studienjahre in München und
Paris ließen ihn das Handwerk gründlich erlernen. Seine
Sternstunde schlug ihm, als er vierundzwanzigjährig in

der Bretagne, in Pont-Aven, Bilder von Gauguin und van
Gogh sah. Von jetzt an war ihm alles viel klarer. Über-
wunden war die tonige Malerei und die Art der Impres-
sionisten. Mit seinen kräftigen Rot, Grün, Blau, Violett
und Gelb malte er von nun an, kühn zusammengestellt,
so kühn, daß er vom großen Publikum abgelehnt wurde.
Er ließ sich nicht beirren, so knapp es damals zuging.
Hodler setzte sich für ihn ein, und Wilhelm Balmer kaufte
ihm zwei seiner Bilder ab: Pont-Aven, heute ein Haupt-
werk im Berner Kunstmuseum und Der kranke Knabe,
ein Bild, das dann 1931 im Münchner Glaspalast ver-
brannte. Später war ihm Oskar Miller Freund und För-
derer. Kritiker wie Fleiner und Trog kämpften für ihn.
Seine jubelnde Art zu malen wurde von einem immer
größeren Kreis verstanden und geschätzt. - Cuno Amiet
hatte das große Glück, in Anna Luder eine Frau zu
finden, die ihn verstanden und gefördert hat. Leider hat
cler Künstler diese prächtige Frau vor acht Jahren ver-
lieren müssen. Wie so oft in seinem Leben hat er sich
wieder aufgefangen, nicht zuletzt dank der hingebenden
Fürsorge einer Pflegetochter. Rückblickend dürfen wir
sagen, Cuno Amiet gehört zu den Malern, deren Werke
Zeit und Ort überdauern werden. Radio Bern wird in
einer besonderen Gedenkstunde sein Andenken ehren.
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Liebe Trauerfamilie,
Sehr verehrte Trauergemeinde

Neben dem berühmten Künstler, dem Nestor der Schwei-
zer Malerei - wie ihn die Welt nennt - trägt die Oschwand
heute tiefbewegt den ältesten und sicher größten ihrer
Dorfbewohner zu Grabe. Hier, mitten unter Emmentaler
Bauern, die jeden Tag morgens und abends mit den
Milchwagen an seinem Garten vorbei zur Käserei tra-
ben, die hier draußen auf diesen Feldern pflügen, säen
und ernten, im Herbst die Kühe weiden und im Winter
durch diese Straßen mit den Holzstämmen zu Tale fah-
ren, hier hat unser Herr Amiet gelebt unci gemalt. Mit
flinken Schritten ist er jeden Morgen schon um 7 Uhr in
sein Atelier geeilt, bei schönem und bei wüstem Wetter,
ob die Vögel sangen oder cler Schnee vom Winde ver-
weht tief vor den Haustüren lag. Vielleicht nahm er sich
einige Minuten Zeit, um ein Büsi zu streicheln oder die
Spatzen zu füttern, aber dann ging er an die Arbeit,
stundenlang saß oder stand er vor der Staffelei, setzte die
Farben Punkt für Punkt an ihren richtigen Platz, trat mit
zugekniffenem Auge einige Meter zurück, um zu schauen,
ob die Blumen, die Bäume und die Häuser zu cler von
ihm gewünschten Einheit zusammenschmolzen. Und mit
welcher Daseinsfreude, mit welch positivem Lebensmut
und mit welcher Energie er dies tat. Doch nicht nur in
seinem Berufe war er so, nein, seine ganze Persönlichkeit

war von diesen Zügen erfüllt. Er zeigte uns als Knaben,
wie man auf den Skiern den Telemark macht, wie man
mit den Schlittschuhen rückwärtsfahren kann, und ge-
legentlich gab er sogar seine kostbare Zeit hin, um mit
seiner ganzen künstlerischen Gewandtheit unsere Köpfe
für das Inclianerspiel zu bemalen. Was für eine neue Welt
durften wir Oschwandkincler durch ihn kennenlernen.
Und um auch mit den anderen Dorfbewohnern Worte
wechseln zu können, um auch an Freud und Leid der
anderen teilzunehmen, ging er jeden Abend für einige
Minuten hier in die benachbarte Gaststube hinüber.
Wenn er auch einer der unsrigen war, so war er doch eine
über uns stehende, erhabene Persönlichkeit, die mit
schöpferischer Kraft stets mehr von sich gab als sie nahm,
und die mit jedem Frieden hatte und jedem nur das
Beste wünschte.

Wir können nicht ermessen, was wir in dieser Trauer-
stunde verlieren. Unsere Oschwand ist durch den Na-
men Amiet viel größer geworden als ihrer Eintragung auf
der Schweizerkarte entspricht. Aber wir wissen, daß der
Tote in seiner natürlichen Einfachheit nicht wollte, daß
wir hier an seinem Sarge solches erwähnen. Eines möch-
ten wir aber doch noch sagen, daß wir, die ihn tagtäglich
malen sahen, besonders gut wissen, daß hinter all seinen
Bildern eine übermenschliche Arbeit steckt und daß je-
des der vielen gemalten Blumenblätter eine ganz spe-
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